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Mehr Romanisch unter  
der Bundeshauskuppel 
Wenn Martin Candinas im Nationalrat neben Deutsch auch Romanisch spricht, ist das clever. Denn  

Mehrsprachigkeit sei ein unterschätztes Machtinstrument im Parlament, sagt eine alt Nationalrätin.

von Pierina Hassler 

D
as Romanische Semi-
nar der Universität 
Zürich (UZH) setzte 
sich kürzlich mit der 
Schweizer Mehrspra-

chigkeit auseinander. Neben Plä-
doyers von Monica Rühl, Präsiden-
tin von Economiesuisse, und Peter 
Fröhlicher, Professor für französi-
sche Literatur, die sich für Mehr-
sprachigkeit in der Wirtschaft res-
pektive der Wissenschaft einsetz-
ten, sprach die Zürcher alt CVP-Na-
tionalrätin und Vizepräsidentin 
des Schweizerischen Roten Kreu-
zes, Barbara Schmid-Federer, über 
die Mehrsprachigkeit als «unter-
schätztes Machtinstrument im 
Schweizer Parlament». 

Die Zürcher CVP-Politikerin 
war von 2007 bis 2018 im Parla-
ment tätig. «In den elf Jahren 
musste ich feststellen, dass die An-
zahl Einsprachiger, vor allem 
Deutschschweizer, kontinuierlich 
zunahm und wohl leider weiter 
zunehmen wird», sagt sie. 

Ein zu grosser Aufwand

Wenn Schmid-Federer von Spra-
che als Machtinstrument redet, 
spricht sie auch von der «Bühne 
für Sprachgewandte». Was die 
Sprachregionen angehe, sei es in 
den Jahren ihrer Tätigkeit im Na-
tionalrat zu einem neuen Trend 
geworden, dass Italienisch und Ro-
manisch sprechende Parlamenta-
rierinnen und Parlamentarier vor 
der Kamera in ihrer Mutterspra-
che sprechen würden. Wer diese 
zwei Sprachen rede, können davon 
ausgehen, dass das Votum im 
«Tele giornale» oder «Telesguard» 
aufgenommen werde. «Letztend-
lich geht es immer darum, Stim-
men bei der eigenen Wählerschaft 
zu rekrutieren», so Schmid- 
Federer.

Diesen Trend gesetzt haben 
ihrer Einschätzung nach die bei-
den CVP-Nationalräte Martin Can-
dinas mit Romanisch und Marco 
Romano (Tessin) mit Italienisch. 
«Vor dem Eintritt der beiden Män-
ner im Rat hörte ich kaum je eine 
der beiden Sprachen.» Candinas 
freut sich natürlich, dass er seine 
Muttersprache in Bern einbringen 
kann – und es auch tut. Als «unter-
schätztes Machtinstrument» sieht 
er dies aber nicht. «Aber ganz si-
cher ist die Mehrsprachigkeit für 
die Schweiz von grosser Bedeu-
tung.» Er sagt aber auch: «Wenn 
ich meine Voten auf Romanisch 
vorbringen wollte, müsste ich sie 
vorgängig bei den Übersetzerin-
nen und Übersetzern anmelden.» 
Es gebe keine fixen Simultanüber-
setzende für die vierte Landes-
sprache. «Der Aufwand wäre 
enorm.» Zudem müsse man auf-
passen, dass speziell Romanisch 
dann nicht plötzlich zu gewollt 
wirke. «Es ist nun mal so, dass 
mehr Menschen deutsch, franzö-
sisch und italienisch verstehen als 
romanisch.» Er wolle auf Kosten 
der Rätoromanen keine Show ab-
ziehen. «Diese Gefahr besteht, 
wenn ich zu oft romanisch reden 
würde.» 

Kosten spielen keine Rolle

Es sei ihm aber wichtig, die roma-
nische Präsenz zu markieren. «In 
meiner Funktion als zweiter Vize-
präsident des Nationalrats darf ich 

Muttersprache: Martin 

Candinas ist überzeugt,  

dass Mehrsprachigkeit  

im Parlament hilft.   
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AROSA 

Arosa Classiccar soll stattfinden
Trotz der unsicheren Coronalage planen die Veran-
stalterinnen und Veranstalter des Arosa Classiccar, 
das traditionelle Bergrennen vom 2. bis 5. Septem-
ber 2021 durchzuführen. Wie der Verein Arosa  
Classiccar in einer Medienmitteilung schreibt, sind 
die Vorbereitungen dafür in vollem Gange. Gefahren 
werde in unterschiedlichen Kategorien. In der Wer-
tungsklasse «Arosa Classic Trophy» kann neu ein 
Beifahrer angemeldet werden. Auch freiwillige Hel-
ferinnen und Helfer können sich bereits anmelden. 
Unter jenen, welche dies bis zum 30. April tun, wird 
ein Aufenthalt mit Übernachtung in Arosa und eine 
Vorstellung am Humorfestival verlost. Weitere Infor-
mationen sind unter www.arosaclassiccar.ch verfüg-
bar oder können direkt beim Rennsekretariat  
angefragt werden. (sot)

LAAX 

Kein Kinderfest in Laax
Aufgrund der aktuellen Coronasituation und der 
unsicheren Planungsmöglichkeiten hat das Organi-
sationskomitee des Kinderfestes Laax vor Kurzem 
entschieden, die Veranstaltung vom 24. und 25. Juli 
2021 abzusagen. Während des Kinderfestes Laax  
besuchen jeweils rund 3000 Kinder und ihre Begleit-
personen die Grossveranstaltung, was es unmöglich 
macht, die heute geltenden Hygiene-und Abstands-
regeln einzuhalten, wie es in einer Medienmittei-
lung heisst. (red)

DOMAT / EMS

Rhiienergie präsentiert 
Grossspeicher 

Seit Kurzem steht ein 7,5 Meter grosser Container in 
der Industriezone Vial in Domat/Ems. Ein auffälli-
ges Batteriesymbol prangt in der Mitte. Wie das 
Unternehmen Rhiienergie in einer Mitteilung 
schreibt, handelt es sich beim Container um einen 
Grossspeicher mit einer Leistung von 1,25 Megawatt. 
Der Batteriespeicher stehe für Primär- und 
Sekundär regelenergie zur Verfügung und leiste  
damit einen Beitrag zur Stabilisierung des Strom-
netzes der Schweiz, heisst es weiter. Die Umgebungs-
gestaltung werde in den nächsten Wochen abge-
schlossen. Sobald es die Situation erlaubt, sollen  
der Batteriespeicher und die neue Zufahrt feierlich 
eingeweiht werden. (red)

BERN 

Prix Montagne 2021:  
Erfolgreiche Unternehmen gesucht

Der Prix Montagne 2021 ist ausgeschrieben. Der 
Preis für beispielhafte Unternehmen im Berggebiet 
ist mit 40 000 Franken dotiert. Er wird jährlich von 
der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für die 
Berggebiete und der Schweizer Berghilfe verliehen. 
Wie es in einer Mitteilung heisst, stiftet die Schwei-
zerische Mobiliar Genossenschaft zudem den mit 
20 000 Franken dotierten Publikumspreis. Projekte 
von Privatpersonen, Organisationen oder Unter-
nehmen aus dem Berggebiet können ab sofort auf 
www.prixmontagne.ch eingereicht werden. Eingabe-
frist ist der 30. April. (red)
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«Ankündigungen 
mache ich 
konsequent  
in meiner  
Muttersprache.»

Martin Candinas  

Nationalrat CVP

zwischendurch den Rat leiten. 
Worterteilungen und Ankündi-
gungen mache ich konsequent in 
meiner Muttersprache.» Das tönt 
dann beispielsweise so: «Il plaid 
ha …» Dies würden alle verstehen. 
Es brauche keine Übersetzer. 

Candinas meldet auch, wenn er 
rund um das Bundeshaus ein Hin-
weisschild ausmacht, auf dem Ro-
manisch fehlt. «Wenn mir auffällt, 
dass beispielsweise jetzt wegen Co-
rona vor dem Bundeshaus eine Ta-
fel steht auf der in Deutsch, Fran-
zösisch, Italienisch und Englisch 
darauf hingewiesen wird, dass Be-
suche nicht möglich sind, stört 
mich das.» Genau so wie die digi-
talen Tafeln im Bundeshaus. 
«Auch hier wurde lange nur in 
Deutsch, Französisch, Italienisch 
und Englisch kommuniziert.» 
Ganz abgesehen davon, dass im 
Bundeshaus Englisch nicht nötig 
sei, würden die Kosten bei den di-
gitalen Tafeln überhaupt keine 
Rolle spielen. 

Allerdings will Candinas noch 
mehr Romanisch im Bundeshaus. 

«Wenn ich im Dezember 2022 zum 
Nationalratspräsidenten gewählt 
werde, soll im Präsidialjahr 2023 
meine Muttersprache noch mehr 
zum Zug kommen.» Die Vorberei-
tungen dazu würden schon laufen. 

Ohne Simultanübersetzung

Zurück zum unterschätzten 
Machtinstrument der Mehrspra-
chigkeit. Alt Nationalrätin Schmid-
Federer hält in ihrer Vorlesung 
fest, dass das Kerngeschäft der par-
lamentarischen Tätigkeit nicht in 
der Ratsdebatte stattfinde, die von 
Zuschauenden am Fernsehen mit-
verfolgt werden könne, sondern 
während der Debatten in den 
Kommissionen. Diese wiederum 
finden unter Ausschluss der 
 Öffentlichkeit statt und ohne 
 Simultanübersetzung. Nationalrä-
te ohne Sprachkenntnisse laufen 
Gefahr, die Kerndebatte nur teil-
weise verfolgen zu können. Candi-
nas teilt diese Meinung. «Je mehr 
Sprachen man spricht, desto bes-
ser kann man alle verstehen und 
sich einbringen.» 
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Die beiden Türme der Klosterkirche Disentis haben wir diese Woche im Bilderrätsel gesucht. Die Türme sind im Vorarlberger Barock

gehalten und entsprechen dem Münsterschema – einer Bauform aus dem 17. Jahrhundert. Bild Philipp Baer
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Berner Politik

Sessionsrapport

Stefan Engler*
über das Covid-19-Gesetz

und die AHV-Reform

E
s waren zwei schwierige Geschäfte,
über die das Parlament und der
Ständerat zu beraten hatten.

Covid-19-Gesetz: Mit einer Anpassung des
Gesetzes,welches sich niemand gewünscht
hatte, reagierte das Parlament auf die Ent-
wicklungen in der Coronakrise. Das zu einem
Zeitpunkt, als gegen das geltende Gesetz das
Referendum zustande gekommen ist und das
Volk im Juni dieses Jahres dazu erst noch be-
fragt werden muss. Fiele es vor dem Volk
durch, entfiele auch das Fundament für die
jetzt vorgenommenen Änderungen im Be-
reich der Härtefallregelung.Unterschiedliche
Erwartungen betroffener Branchen aber
auch unterschiedliche Ansprüche zwischen
den beiden Parlamentskammern liessen das
neuerliche Hilfspaket zum Zitterspiel wer-
den.Das Parlament einigte sich schliesslich
auf einen Kompromiss zwischen vollem
Schadenersatz und gezielter Nothilfe. Das

Härtefallprogramm wird von heute 2,5 Mil-
liarden auf neu etwas mehr als zehn Milliar-
den Franken aufgestockt. Grossunternehmen,
Selbstständigerwerbende, die Kultur, der
Sport und Veranstalter von Anlässen von
überkantonaler Bedeutung, private Radio
und TV-Stationen sowie Personen mit tiefen
Löhnen in Kurzarbeit – für sie alle wurden
die Hilfen des Bundes zu Recht erweitert.
Nicht ganz einfach bleibt die Aufgabe der
Kantone, die die Umsetzungsverantwortung
dafür tragen und zwischen rascher Finanz-
hilfe und Zielgenauigkeit der Unterstützung
zu befinden haben. Regeländerungen bei lau-
fendem «Spiel» erleichtern ihnen die Arbeit
nicht.

Der Ständerat nahm einen neuen Anlauf
für eine AHV-Reform,deren Ziel es ist, das So-
zialwerk zu stabilisieren. Es ist seit 1997 der
mittlerweile dritte Anlauf, das Frauenrenten-
alter von 64 auf 65 Jahre zu erhöhen.Gemäss
Modellrechnungen des Bundesrats von 2019
entlastet das höhere Frauenrentenalter die
AHV im Jahr 2031 um 1,4 Milliarden Fran-
ken. Frauen, die nach dem Inkrafttreten der
neuen Bestimmungen als erste pensioniert
werden, erhalten einen Ausgleich auf ihre
Rente.Die dafür beschlossene Variante will
insgesamt neun Frauenjahrgänge berücksich-

tigen.Da das Rentenalter für Frauen in vier
Schritten (der erste betroffene Jahrgang wür-
de mit 64 Jahren und drei Monaten pensio-
niert) über vier Jahre um insgesamt ein Jahr
erhöht wird, erhalten die ersten vier dieser
neun Jahrgänge, die nach neuer Regelung in
Rente gehen, einen kleinen Zuschlag auf die
Rente.Dieser wächst für spätere Jahrgänge
an und wird für Frauen, deren Pensionierung
noch etwas später erfolgt,wieder kleiner.
Vom Antrag, den Plafond für Ehepaare bei
der AHV-Rente von 150 auf 155 Prozent der
Maximalrente zu erhöhen,wollte eine Mehr-
heit des Ständerats nichts wissen. Bei der Er-
höhung der Mehrwertsteuer blieb der Stän-
derat hinter dem Antrag des Bundesrats. Der
Normalsatz soll um 0,3 Prozentpunkte auf
8,0 Prozent erhöht werden.Aus einer Bürger-
zuschrift erhielt ich den für den weiteren
Verlauf der Beratungen prüfenswerten Vor-
schlag, statt die Mehrwertsteuer zu erhöhen,
für die Finanzierung auf eine Solidaritätsab-
gabe auf alle Börsentransaktionen zu setzen,
um damit auch die Minimalrenten anheben
zu können. Fortsetzung folgt.

* Stefan Engler ist CVP-Ständerat. In der Rubrik
«Berner Politik» kommen die Bündner Mitglieder der
eidgenössischen Räte in abwechselnder Reihenfolge zu
Wort.

Tageskommentar

Ausreden und
Argumente

von Pierina Hassler
Redaktorin

E
ine Zürcher Alt-CVP-Nationalrätin befasste
sich kürzlich in einer Vorlesung des Romani-
schen Seminars der Uni Zürich mit der Mehr-

sprachigkeit als unterschätztes Machtinstrument im
eidgenössischen Parlament. Sie stellte fest, dass
erstens immer weniger Repräsentantinnen und
Repräsentanten fähig sind,mehr als ihre eigene
Sprache zu sprechen.Und zweitens – dass solche,
die bilingual sind oder Sprachen dazu gelernt
haben, profitieren würden.

Unter anderem sprach die ehemalige Politikerin
in ihrem Vortrag den Bündner CVP-Nationalrat
Martin Candinas an. Seit dieser im Rat sei, gebe es
viele Bewegungen bei den Übersetzenden, denn
Candinas spreche sehr oft bewusst nur romanisch.

Ganz ehrlich.Und bei allen intellektuellen Voten
für die Mehrsprachigkeit – es wurde Zeit, dass ein
Rätoromane in Bern ganz selbstverständlich seine
Muttersprache spricht.Warum auch nicht? Roma-
nisch hat als Sprache unter der Bundeshauskuppel
so viel verloren wie italienisch, französisch und
deutsch. Seit 1938 ist sie die vierte Landessprache.

Nun könnte natürlich argumentiert werden, dass
mehr Menschen Bonjour Jacques, Buongiorno Giu-
seppe und Grüezi Sepp verstehen als Bien di Giusep.
Stimmt schon.Nur gerade 0,5 Prozent der Schweizer
Bevölkerung spricht romanisch.Das ist aber nicht
der Punkt und mehr Ausrede als Argument.Wer ro-
manisch aus welchen Gründen auch immer nicht
akzeptiert,wird sich nie in diese Sprache verlieben.

Vor vielen Jahren getrauten sich Romanen in
Chur nicht, ihre Sprache zu reden. Sie wurden aus-
gelacht.Wechselten zu deutsch.Mittlerweile sind
alle Romanen stolz auf ihre Sprache.Und zeigen das
sogar im Bundeshaus.Und jetzt sagt eine Zürcherin
auch noch, dass Mehrsprachigkeit mächtig macht.
Und schliesst Romanisch mit ein.Wenn all dies
nicht einen Run auf Romanischkurse auslöst, ja
dann – geht Macht verloren.Bericht Seite 3
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